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lichen I,eidens rvohl rnit das tiefste und heiligste Stiick
christlicher Kunst aller Zeiten. und rvircl auch iu rier ganzen
Passion in der \Virkung erst wieder durcir die Toriesszene
erreicht \\'enn irgerrdwo, so solitc hier jede Iiürzrutg ver-
rrrietlen rterden. statt dal,j matt rvie fast stets Ijalarioso und
-\rie und Lirn-cilcn euch tien Choral .\\'ts nrein C',rEt rvill''
luslät.it, -\llcnfall5 ne -B.rl.]uric lcdiglich
aus Otiinden der rverden: -\rioso und
Choral aber sind u beiden Gchete Jesu
mit ihrer erschütternrlen Steigerung l,.flein Yater, ist's
rnöglich - mein Vater. ist's ni c h t högl.ich'i in der \\'eise
herv-orzuheben, rvie es ,iie Größe der Szene verlanqt. Der
herbe Text des Arioso, deru es allein seine stete Weglassung
verdankt, \-ernrag sie einem entrvickelteren Stilgefähl gegen-
über niclrt zu rechtfertigen.

Die den zrveiten Teil eröffnende erste Gerichtsszene vot

dern Terzquartsextaktord auf e ansch-ließt, und durch
Streichung der Ärie \r. 4r, deren stilgerechte .{usführung
ohnehin ein fast urlösbsres Problem bedeutet, wie in ellen

c moll läßt sich geschmackvoll mit Kad.enz nach e tnoll
ar:sführen, worauf nach einer Luftpause feierlich gedämpft
das c moll ein-setzt:

) - /a ) -3-3f13fr^?
cishaislhella

fn cler Pilatus-Szene wirrl in auffallendem Gegensatz zur
Johaunespession der wuchtige Gang der HandluuR durch
itark retairlierende Eirlagen "zwischei 

d.en beiden ,,Laß ihn

mit t noch einmal einen großen,
feier ben, ehe das Drama zum
Schl

I)er Gang zum
als unbedeutenile
d.ie ihm l(ult un
es. daß auch hier
der Kreuztragung auch in Arioso und Arie zu gedenken.
Eine Notrvendigkeit ihrer Beibehaltung besteht wohl nicht,
obwohl die Arie in ihrer tiefen Schönheit allein schon clas

gatha mit seincm ,lissotrierenden -{usklang nicht z.u geben
rerlllag \\'ie antlers schalft diere Stirnmung jene noch
einmal rnit ihren Zrvischenrufen aul clen Eingangschor
zuriickgreiiende -\rjc. clie wie mit großer pathetiichä Ge-
bärde aut rlas Ililtl (lcs L;ekreuziqten und rnf diu Iierlentnng
hinrveist, rlic riic-re-. ßild fiir korrrnrc-rtde Jallrtails.,u.lr qe-
.sinnen sirilI

ftn Iipift,g dcr Bcisetzunqsszene. wird iür die Reibchaltung
üer -lrie -\r. ,-; ..llache dich, rneil Herze, rein'ohne Rück-
sicht auI die Frage ihrer dramatischer \otwendigkeit jeder
eintreten tler rnit diesern unvergleichlichen Stücke ver-
traut ist, das erst dem tiefen -{bend.fn:den des Schlusses
pine höchste Weihe gibt. Dagegen kam im Te-xte des
Epilogs r.ieles gekürzt rverden, so zunächst in Nr. 73 die
dem Chor folgenden 7 Takte. Nanrentlich enrpfiehlt sich
abet. von \r. 76 nur die :rsten 7- 1.akte beizubehalten:

-lrimathia -schöner und mit grölJerer
g an, als an das Versiegeln des Steines,
ornatische \-orsicht gebotene ]Iaßnahme

gedachte und seiuem Inhalte nach zukommend.e \Ä;irkung
behält, und nicht, rvie inlolge seiner unverständigen Be-
handlung noch irnmer vielfach geglaubt s'ird, gegen den
ersten Teil an Eindruckskrait zr:rückbleibt. (Schluß folgt.)

Dmollahl.r-Blricialg[og. fh Bcispiele auf s 15: Sp 2 ist zil 1@r G - c

Philipp Scharwenka.
Autobiographische Sklzze.

ch bin geboren am 16. Februat rBqT za Samter, einer
kleinen Kreisstadt tler Provinz Posen. )Iein \-ater rvar
Architekt. E ertstammte einer tschechischen Familie,
welche vor mehr als zoo Jahren aus Böhmen in dieü6 preußische.Ilark Brandenburg übergesiedelt war. Jleine

trIutter war eine Polin. Beide Eltern waren sehr begabt und
kunstliebencl und von dem Wulsche beseelt, sich - urn mit
Nietzsche zu reden - in ihren beiden I(indern, meinem

". Der Vater n'ar
insbesonclere aber
die in uns schlum-
aber wohl unserer
n auch ein Klavier

auch uns
in der gr
Musiketn
reifte in
Musik zum l,ebensberuf zu erwählen.

Ermutigt rlurch rlas Urteil, welches von Fachleuten über
die Begabung cler beiden Brüder abgegeben wurde, ent-
schlossen sich clie Eltern, nach Berlin überzusiedeln, da in
Posen eine Gelegenheit.
zu betreiben, clamals noc
nach Berlin vollzog sich
nun in das rechte Fah
von Theodor Kullak gegründeten, zu jener Zeit in höchster
Blüte stehenden ,,Neuen ^{<ademie der Tonkunst". Mein

hielt mich aber noch fest urd überEug mir eine I,ehrstellung



dem weitbekannten Musikfor-

nes Aufenthaltes in \eu'York
nrorisorisch veru'altet rvorden
it"t. nlein Bruder aber nahm
in \erv York seinen ständigen
Wohnsitz. den er erst nach
siebeniähricenr -{ufenthalt da-
selbst"aufghb. um sich wieder
in Berlin zu habilitieren.

\ach dreizehnjähriger -\rnts-
führung, im Jahre 1905, legte
Dr. Goldschmidt sein -{mt nie-
der. um sich ungestört seinen
uissetscha{tlicheri.{rbei teu sitl-
nen zu können Än seine Stelle
trät Robert Rohitschek, ein
hochbegabter früherer Dvorak-
Sehiiler-. nrit welchem gemein-
sam ich heute noch <Ies -{.mtes
als Direktor d.er Änstalt s'alte,
die durch die vor einer Reihe
von Jahren erfolgte Yerschmei-
zung mit der seinerzeit rron
Karl Klindrrorth gegrürrdeten
flusikschule unter dem \ameu
. I{li ndrvorth - Scharrvenka - Kon-
setvatoriun" bekannt ist

\\-ährercl all dieser Jahre war

r,'iele insttuktiven Charakters,
ferrrer an Orchesterwerken eine
r-iersätzige Serenade. eine ,.Ar-
kzrdische Suite", eine..Festoul'er-
türe ",
Dicht ncl ,,Traum und \Äiirklich-
keit". , eine ,.Dramatische Fan-
tasie " onzert'', eine ,.SYmPhonia
breris zahl kleinerer Orchester-
Nerke, darunter zwei ..Fantasiestücke' 1..\\:a1cl- un<l Berg-
g('istor.. und ..Liebesnacht").' -\n $'erkel für Kammetmusik sind zu nennen: Zsei
Iilaviertrios, zwei \iolin.sonaten, drei Streichquartette, ein
Ouirltett für Klavier und Streichctuartett. eine Sonate tür
iiolorrcell und I(iavier, ein Trio iiir Klavier, \'ioline und
\iola. ein Duo für \-ioiine und \-iola nrit begleitendem Klavier-
cine Sonate iür \-iola urit Klavier und eitrc' grijlJere -{.nz'ahl

solr, trrrl ()rgel
l 1'. i i \\-u1 rl(- ic h ill rleu Si:let btruic:t
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Moderne Partituren zum Privatstudium,
auch eine,Zukunftsautgabe für den deutschen Musikverlag".

Von Dr. 0TTO CHMEL (Prag).

rverke d.er klassischen f,Ieister
,.ich ..zu eigen zu machen "
ich nreine in geisüger u n d rua-
teriellerHinsiölrt- Iand 

- 
auch

bei beschränkten flitteln - in
den oreclrtrollcn Parti turaus-
gaben',ler Eclition Peters. und

- 
ruo diese noch l\-üuscire offen

lieLi - in den ebenso -schön utrd
iibersichtlich gedrucklen Parti-
turen r'(,u Briitkopf & FIärrel
rvillkommene Illter.stützung. Ich
stelie absichtlich diese beiden

Iichen HerstellulLgskostcn nräs-
siger Preis hielten sich auch hier
uohltuend die \\'age. Beet-
hovens SeDtett ntit (q Seiten
zt )1. r.;ä. Schuberis Cdur-
Srmphonii rnit ro1 enggedruck-
tän Seiten zu IL i.-.-ilie voll-
st.ändige Orchesterpartitur von
\Areberi Freischütz rnit zo3 Sei-
ten zu 1I.9.- uncl die Partitur
von trfozarts Don Giolanni mit
-385 z
zu trL
spiele
sehr
Fast dasselbe \.erhältnis rtaliete
vor bei den -A.usquben lon Breit-
konf & Hürtel. Letztere Firnra
tad noch ein iibriges. indetu sie
die monunrental gestochenen
Partiturerr ihrer Cesarntaus-

chesterbibliotheken einverleibte
ln d.iesen Partituren in großem Folmat, die ebenso seht

dem ernsten }lusikfreuncl bei häulichern Studium als auch
d.ern Dirigenten bei der Auffühung zugute karnen. lagen
rlie Klassiker und die Romantiker bis heiauf zu Weber untl
Schurnann vor

allzu häufig vor 
-. 

hatte die Geschichte cinen llaken
Der auf le-icht übersehbaren Satz bedachte Stecirer der

PhilipD SchsNorkl


